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Vorstellung Schwerpunkt  
 
Landwirtschaft im Zentrum Paul Klee? Dafür gibt es gute Gründe. Nebst dem verbindenden Begriff 
der «Kultur» teilen die Künste und die Agrarwirtschaft zahlreiche weitere Interessen und Anliegen 
hinsichtlich der Verantwortung gegenüber unserer Welt und Umwelt. 
 
Kunst von Paul Klee bis Mario Merz 
 
Die Verbindung von Natur und Kultur ist eines der grossen Themen der Kunst von deren Anfängen bis 
heute, und der «Hauskünstler» des Zentrum Paul Klee spiegelt dies sowohl in seinem theoretischen wie 
praktischen Werk. Paul Klee erachtete die Momente des Prozesses, des Wachstums und der Entwicklung 
in der Natur als beispielhaft für die Kunst und sprach darüber in seinen Vorlesungen als Lehrer am 
Bauhaus in den 1920er Jahren. Ebenso faszinierte ihn in der Natur das Spannungsverhältnis zwischen 
Gesetzmässigkeit und Irregularität. Die Thematik wurde in den 1960er Jahren u.a. vom Exponenten der 
Arte Povera-Bewegung Mario Merz auf andere Weise aufgenommen, nämlich über die Zahlenreihe des 
mittelalterlichen Mathematikers Leonardo Fibonacci, die komplexe Gesetzmässigkeiten der Natur auf 
einfache Weise abbildete und auch in den Künsten Anwendung fand, beispielsweise zur Berechnung des 
Goldenen Schnittes.  
 
 
 
 



  
 

Renzo Piano 
 
Also kein Zufall, dass der Architekt Renzo Piano sich im Zusammenhang mit dem Bau des Zentrum 
Paul Klee von solchen Fragestellungen anregen liess und – natürlich auch aufgrund der Tatsache, dass 
der Baugrund exakt dort lag, wo sich die Stadt und die landwirtschaftlich geprägte Umgebung berühren 
– die Idee entwickelte, auf dem Umland des Gebäudes nicht wie sonst für Museen üblich einen Park zu 
gestalten, sondern dieses agrarwirtschaftlich zu nutzen.  
 
FRUCHTLAND1 
 
Standen bei Pianos Konzept der «Landschaftsskulptur» vielleicht noch ästhetische Überlegungen im 
Vordergrund – die Pflugfurchen sollten an Klee’sche Linien erinnern und die Farbigkeit der blühenden 
Felder die Landschaft in künstlerischem Sinne gestalten –, so finden die Analogien zwischen Natur, 
Kultur und Agrikultur im erweiterten Konzept von FRUCHTLAND ausserdem auf ganz anderen Ebenen 
statt, nämlich auf Ebenen, die sich aus dem gemeinsam benutzten Begriff der «Kultur» nähren und somit 
das Moment der Sorge um Werte – materielle wie ideelle – sowie deren Pflege in den Vordergrund 
rücken.  
 
Verantwortung 
 
Schlussendlich geht es um eine Verantwortung, die sowohl den Künsten wie den Praktiken der 
Bodennutzung inhärent ist. Als Eigentümer von fruchtbarem Boden in einer Grösse, die aus globaler 
Sicht betrachtet der Durchschnittgrösse eines Agrarbetriebs entspricht, wollen wir uns der 
Verantwortung stellen, diesen Boden in einer Art zu bewirtschaften, die als vorbildlich gelten kann 
hinsichtlich nachhaltiger ökologischer Prinzipien. Mehr noch – wir wollen darüber sprechen, wie dies 
möglich ist, wo die Probleme liegen, und in welchen komplexen Zusammenhängen das steht, was wir 
mit unserem Boden hier in Bern machen. 
 
Partnerschaften 
 
Das Zentrum Paul Klee hat sich in diesem Projekt mit Partnern zusammengetan, die ihrerseits an 
unkonventionellen Sichtweisen interessiert sind und – wie dies auch die Kunst tut – offen für 
ganzheitliche Perspektiven sind. Seitens der Land-, bzw. Agrarwirtschaft ist dies die Hochschule für 
Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften HAFL der Berner Fachhochschule. Deren Exponenten, 
insbesondere die ehemaligen Dozenten Fritz Häni und Harald Menzi, waren bereits an der Seite von 
Renzo Piano als Berater involviert. Fritz Häni hat den Schwerpunkt jetzt gemeinsam mit Peter Fischer, 
Direktor des ZPK, weiterentwickelt. Die zweite Partnerin ist Biovision, die Stiftung für ökologische 
Entwicklung, die sowohl praktisch tätig ist, v.a. in der Entwicklung und Realisierung geeigneter 
Anbaumethoden in Afrika, wie auch bei uns auf «clevere» Art unsere Sensibilisierung für die Folgen 
unseres Konsumverhaltens weckt. 
 
 
 
 

                                                            
1
 Der Begriff FRUCHTLAND bezieht sich auf den Titel eines Hauptwerkes von Paul Klee «Monument im Fruchtland» (1929), 

welcher auch die offizielle Postadresse des ZPK bezeichnet. 



  
 

Vision 

Gemeinsam möchten wir ein möglichst breites Publikum auf möglichst wirkungsvolle, aber auch 
spannende Art mit Grundfragen unseres heutigen Zusammenlebens konfrontieren und mit den 
unterschiedlichen Mitteln der Kunst, der Wissenschaft und der praktischen Anschauung herausfordern, 
unser aller Tun zu reflektieren und zu eigenen Erkenntnissen zu gelangen. 
 
Peter Fischer, Direktor Zentrum Paul Klee 
14. April 2015 
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Bewirtschaftungskonzept 

 
Etwa 2,5 ha des zum ZPK gehörenden Umlandes werden ackerbaulich genutzt. Es bestehen hohe 
Ansprüche an die Nachhaltigkeit («best knowledge»), Bienen- und Nützlingsförderung. Damit wird 
die bewirtschaftete Fläche zu einem konkreten Bezugspunkt für aktuelle Zeitfragen bis hin zu 
Lösungen zur Überwindung von Hunger und Umweltbedrohungen auf der Welt.  
 
Eckpunkte 
 
Direkt hinter den Gebäudewellen und als Teil des von Renzo Piano als «Landschaftsskulptur» 
bezeichneten Umlandes des Zentrum Paul Klee erwartet den Besucher nicht ein Park, sondern – auch dies 
eine Idee des Architekten – praktische Landwirtschaft. Die ackerbaulich genutzten 2,5 ha entsprechen 
der weltweit durchschnittlichen Ackerfläche je Betrieb oder ungefähr dem 10-fachen der Ackerfläche pro 
Erdbewohner oder 12% eines Schweizer Durchschnittbetriebs. Die in der Regel nicht betretbare, d.h. 
etwas distanzierte Zone bietet Weite und Naturnähe und lädt zur Kontemplation ein. Die Ackerfläche 
dient einer ortsüblichen landwirtschaftlichen Produktion mit jährlich wechselnden Kulturen und bleibt in 
Sichtweite eines städtischen Alltags.  
 
Die Bewirtschaftung erfolgt nach den Kriterien einer möglichst nachhaltigen Landwirtschaft. Das 
bedeutet betont ökologisch und sozial verantwortlich ebenso wie produktiv und ökonomisch 
existenzfähig. Als Vorbild dienen der biologische Landbau sowie bestimmte Methoden der integrierten 
Produktion und anderer nachhaltiger Produktionssysteme. Auch neue kreative Ansätze werden 
praktiziert. Die Vielfalt wird durch einheimische Wildpflanzen erhöht: Randzonen und 
Bewirtschaftungsweg sind begrünt, ergänzt durch Ackerschonstreifen, Buntbrachen, Trockenrasen, 
neuartige «Bienenweiden», Sträucher und Bäume. Ausgewählte Produkte (bisher Pflanzenöle, Blumen, 
Samen) werden nach Möglichkeit im Restaurant Schöngrün und im Museumsshop angeboten. 
 
In diesem Jahr werden im Feldinnern Mais, aussen Sonnenblumen und im Umfeld Ökoflächen angesät. 
Die Unkrautunterdrückung erfolgt durch Untersaat mit Kleegras, das zudem Stickstoff aus der Luft 
bindet. Sonnenblumen gelten eigentlich als gutes Bienenfutter, von vielen heutigen Sorten sind die Bienen 
aber wenig begeistert. Das könnte an fehlendem Nektar dieser Sorten liegen (und sicher sind die neu 
angebotenen «Pollen-freien» Schnitt-Sonnenblumen für die Bienen nutzlos). Wichtig ist also eine 
entsprechende Sortenwahl. Auch Mais ist ein von den Bienen geschätzter Pollenlieferant.  
 
Diese neuartige Kombination von Sonnenblumen und Mais ist eine einfache und gleichzeitig raffinierte 
Methode, die übrigens auch zur Nützlingsförderung in der umliegenden Landschaft beiträgt. Wie 
funktioniert das? Es ist eine Art Pull-Push-Verfahren: Mit der gezielten Biodiversität werden Nützlinge in 



  
 

grosser Zahl angelockt (Pull). Sobald sie auf den Sonnenblumen landen, zwingt sie der Nahrungsmangel 
zur Abwanderung auf den nahen Mais (Push), wo sie ein gedeckter Tisch erwartet, nämlich die am Mais 
saugenden Blattläuse. Mais allein mit seiner beigebraunen Farbe finden die Nützlinge dagegen gar nicht 
attraktiv und sie überfliegen ihn einfach. Auf einer kleinen separaten Parzelle wird die umgekehrt 
funktionierende Push-Pull-Methode demonstriert, mit welcher in Afrika der dortige Hauptschädling 
abgestossen und vom Mais weggelockt wird. Zudem werden nebst dem auf dem Hauptacker gepflanzten 
ortsüblichen Futter-Hybridmais auf einer weiteren kleinen Modellparzelle Schweizer Speisemais und 
vielfarbige indianische Maissorten angebaut; dies als Referenz auf die reiche, vieltausendjährige 
Geschichte dieses vermeintlich banalen Nahrungsmittels.
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Projektpartner – Hochschule für Agrar-, Forst- und 
Lebensmittelwissenschaften der Berner Fachhochschule 

 
Die hohe Schule der Nachhaltigkeit 
 
Die Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften HAFL in Zollikofen ist ein 
Departement der Berner Fachhochschule BFH. Im Projekt FRUCHTLAND setzt sie sich zum Ziel, als 
Vermittlerin von Informationen, Hintergründen und zwischen verschiedenen «Welten» aufzutreten.  
 
Das Projekt «FRUCHTLAND – Natur Kultur Agrikultur» bietet die einmalige Gelegenheit, wichtige 
Themen von Gesellschaft, Natur und Landwirtschaft zu thematisieren und zu diskutieren. Und das genau 
da, wo Kultur und Agrikultur sich treffen. Die nachhaltige Produktion von genügend und gesunden 
Nahrungsmitteln sowie der sorgfältige Umgang mit der Natur und ihren Ressourcen sind zentrale Pfeiler 
aller Aktivitäten der BFH-HAFL. Das Spezielle daran ist, dass sie dabei den Bogen über die ganze 
Wertschöpfungskette spannt – von der landwirtschaftlichen Produktion über die Verarbeitung bis hin 
zum Konsum. Zudem verbindet sie dabei Fragestellungen zwischen der Kultur hier in der Schweiz mit 
den Entwicklungen auf internationaler Ebene, gerade auch in Entwicklungs- und Schwellenländern. 
 
Das entspricht auch ihrer Vision: «Die BFH-HAFL verbindet Mensch, Natur und Technik für eine 
nachhaltige Entwicklung. Als wegweisende Denk-Werkstatt produziert und vermittelt sie Wissen für die 
Welt von heute und morgen.» Nachhaltigkeit ist also für sie mehr als ein Modewort: Sie bildet die Basis 
des Studiums, der Forschung und der Dienstleistungsprojekte.  
 
Forschung: Innovationen auf der Spur 
 
Die Forschung orientiert sich an den Herausforderungen der Land-, Wald- und Lebensmittelwirtschaft. 
Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler entwickeln fundierte und praxisnahe Lösungen – 
massgeschneidert auf die Ansprüche der jeweiligen Nutzerinnen und Nutzer. Zum Beispiel: 
 
 Bioethanol aus Holz und Maisstroh nutzen 
Bis heute wird Bioethanol meist aus Zuckerrohr oder Maisstärke hergestellt und steht somit in 
Konkurrenz zur Nahrungs- und Futtermittelproduktion. Ethanol lässt sich aber auch aus Restholz oder 
Maisstroh gewinnen. In zwei Forschungsprojekten arbeiten die Wissenschaftler/innen daran, das bis 
anhin technisch schwierige und kostenintensive Verfahren zu vereinfachen und nachhaltigen Treibstoff 
zu gewinnen. Die Verwertung von lignocellulosehaltiger Biomasse trägt auch zur Reduktion fossiler CO2-

-Emissionen bei. 
 
 
 



  
 

 Menuplan gegen Bienensterben 
Nahrungsmangel während des Sommers macht Bienen anfällig für Krankheiten und Parasiten. 
Forschende der BFH-HAFL haben zusammen mit Partnern Saatgut-Mischungen für Bienenweiden 
entwickelt, welche die Trachtlücke zwischen Mitte Mai und Ende Juli schliessen und während dieser Zeit 
den Bienen attraktive Nahrungsplätze zur Verfügung stellen. Diese «Blühstreifen» wurden im Herbst 
2014 vom Bundesrat als direktzahlungsberechtigt anerkannt. 
 
Dienstleistungen: auf den Punkt gebracht 
Das Angebot der Dienstleistungen ist breit gefächert. Es ermöglicht Auftraggebern, das Know-how und 
die Erfahrungen aus der Lehr- und Forschungstätigkeit der BFH-HAFL für ihre spezifischen Bedürfnisse 
zu nutzen. Sowohl weltweit wie national erarbeiten die Spezialist/innen passende Lösungen für die 
jeweiligen Aufgabestellungen. Fragen zu Markt und Wertschöpfungsketten oder zur Nachhaltigkeit von 
Produktionssystemen sind dadurch ebenso abgedeckt wie zu den Herausforderungen in Land- und 
Waldwirtschaft infolge des Klimawandels. Zum Beispiel: 
 
 Nachhaltige Landwirtschaft ausbauen 
Mitarbeitende der BFH-HAFL haben ein Analysemodell entwickelt, mit dessen Hilfe sich die 
Nachhaltigkeit der landwirtschaftlichen Produktion auf Betriebsebene ganzheitlich erfassen lässt. Neben 
der Beurteilung der Nachhaltigkeit zeigen sie auch Massnahmen auf, mit denen diese gesteigert werden 
könnte. Bisher wurden im Rahmen des Projekts über 1500 Betriebe in rund 44 Ländern, darunter die 
Schweiz, untersucht und beraten.  
 
 FAO-Aktionsplan für nachhaltige Tierproduktion 
Im Auftrag des Bundesamts für Landwirtschaft (BLW) leistet die BFH-HAFL strategische, technische und 
organisatorische Unterstützung bei der Entwicklung und Umsetzung der FAO-Initiative «Global Agenda 
for Sustainable Livestock». Die Expert/innen erarbeiten Stellungnahmen zu spezifischen Themen, 
vertreten das BLW an Sitzungen im In- und Ausland, erarbeiten Vorschläge zu organisatorischen Fragen 
und überwachen den Prozess zur Entwicklung und Umsetzung der Initiative. 
 
Studiengänge: Einmaligkeit mal 5 
 
Die BFH-HAFL führt fünf in ihrer Form einzigartige Studiengänge: Bachelor-Studiengänge in 
Agronomie, Waldwissenschaften und Food Science & Management (Lebensmitteltechnologie) sowie die 
beiden Life Sciences-Masterangebote Agricultural and Forest Sciences und Food, Nutrition and Health. 
Die Studiengänge bieten zukunftsgerichtete, spannende Themen und eine ausgeprägte Praxisnähe. Die 
anwendungsorientierte und ganzheitliche Ausbildung ist eines der wichtigsten Merkmale. Die 
Studierenden sind darauf vorbereitet, Verantwortung für Natur, Mensch und Ressourcen zu 
übernehmen.  
 
Partner: mit gebündelter Kraft voraus 
 
Eine der grossen Stärken der BFH-HAFL ist ihr breites und vielfältiges Netzwerk. Sowohl weltweit als 
auch in der Schweiz pflegt sie in all ihren Leistungsbereichen zahlreiche Partnerschaften. So arbeitet sie 
mit Privatunternehmen, andern Bildungs- und Forschungsinstitutionen, Verwaltungen und Non-Profit-
Organisationen zusammen. Diese Kooperationen ermöglichen es ihr, ihr Know-how rund um den 
Globus einzusetzen – sei es in der Ausbildung, in Dienstleistungsprojekten oder in der Forschung.  
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Projektpartner – Biovision, Stiftung für ökologische 
Entwicklung mit dem Angebot CLEVER 
 
Kunst und Landwirtschaft – beides ist Kultur. Hier treffen sich das Zentrum Paul Klee und die 
Stiftung Biovision, die sich beide der Vermittlung von kulturellem Wissen annehmen. Im Bereich der 
bildenden Kunst die einen, im Feld der Agrikultur die anderen. 
 
«Gesunde Nahrung für alle – natürlich!» Dieser Leitspruch von Biovision durchdringt alle unsere 
Projekte. Sei dies die Unterstützung von Kleinbäuerinnen und Kleinbauern in Ostafrika mit 
Informationen zu nachhaltig ökologischem Anbau oder unsere Aktivitäten auf internationaler Ebene, 
indem wir uns für einen Kurswechsel in der globalen Landwirtschaft einsetzen. Aber auch in der 
Schweiz, wo wir mit der interaktiven Ausstellung CLEVER versuchen, Konsumenten dafür zu 
sensibilisieren, welche Konsequenzen ihre Kaufentscheide in den Bereichen Soziales und Umwelt mit sich 
bringen, stellen wir Aspekte unserer Esskultur in Frage. «Wenn wir die 9 Milliarden Menschen ernähren 
wollen, die um 2050 unseren Planeten bevölkern werden, dann geht das nur, wenn wir unsere 
Nahrungssysteme von der Produktion bis zum Konsum grundsätzlich neu ausrichten – dabei stehen 
Nachhaltigkeit und Ökologie im Zentrum», sagt Hans Herren, Präsident von Biovision. 
 
CLEVER im Kindermuseum Creaviva  
Vom 29. Mai bis 4. Juli wird CLEVER (www.clever-konsumieren.ch) im Kindermuseum Creaviva im 
ZPK präsent sein. Neben Schülergruppen sind auch Erwachsenengruppen oder Einzelpersonen herzlich 
willkommen, ihr Einkaufsverhalten auf spielerische Art zu testen. Einkaufskörbchen und Ladenregale 
voller Produkte laden im Supermarkt zum Einkaufen ein. Aber an der Kasse zückt man nicht das 
Portemonnaie, sondern lässt sich anhand von Spinnendiagrammen zeigen, wie nachhaltig einzelne 
Produkte und der gesamte Einkauf waren. 
 
Push-Pull: Eine kreative Anbaumethode 
Mit einer kleinen Push-Pull-Demonstrationsparzelle auf dem ZPK-Areal zeigt Biovision einen weiteren 
Aspekt seiner Aktivitäten. Mischkulturen haben eine lange Tradition in der Landwirtschaft; bei der 
Push-Pull-Methode hat die Wissenschaft die Effizienz einer Mischkultur noch wesentlich optimiert. Diese 
Methode für den Mais- und Hirseanbau steigert die Erträge der Kleinbäuerinnen und Kleinbauern in 
Ostafrika enorm und kommt gänzlich ohne Chemie aus. Die Verbreitung des Wissens um diese Methode 
ist ein Schlüsselprojekt von Biovision in Ostafrika. (http://www.biovision.ch/projekte/schweiz-und-
international/push-pull/)  
 
Eine Welt ohne Hunger 
Heute produzieren wir pro Kopf und Tag auf unserem Planeten 4‘600 Kalorien an Nahrungsmitteln. Das 
ist mehr als doppelt so viel wie wir brauchen – trotzdem hungern noch über 840 Millionen Menschen.  



  
 

Es wäre ein kultureller Quantensprung, wenn «Gesunde Nahrung für alle – natürlich!» in all unseren 
Köpfen als klares Ziel präsent wäre und sich unser Verhalten auch tatsächlich entsprechend verändern 
würde! 
 
Für weitere Informationen und Bilderwünsche stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung: 
David Fritz, Leiter Kommunikation, 044 512 58 24 oder 079 312 84 13



 

 

 Zentrum Paul Klee 
Bern 

 

 

Veranstaltungen und Vermittlungsangebot 
 
FIBONACCI, KLEE UND BIENEN 
SA | 09/05—10/10/15 | 13:00 
ÖFFENTLICHE FÜHRUNG 
Anhand ausgewählter Kunstwerke ergründen wir während der jeden Samstag stattfindenden öffentlichen 
Sonderführung, warum die Kunst von der Natur so fasziniert ist, was sie von ihr lernt und wie die Kunst 
uns umgekehrt lehrt, die Natur zu begreifen. Ausgehend von den aktuellen Ausstellungen bewegen wir 
uns durch das ZPK auf den Spuren von Paul Klee, Wassily Kandinsky, des Arte Povera-Künstlers Mario 
Merz und des Mathematikers Leonardo Fibonacci. Dabei schlagen wir den Bogen von der Kunst über 
eine nachhaltige Bodenbewirtschaftung zu unseren Bienenvölkern und schärfen unsere Sinne für eine 
ganzheitliche Sicht, beispielsweise auf globale Zusammenhänge. Mit jedem Ausstellungswechsel werden 
wieder neue Themenschwerpunkte sichtbar. 
 
INFORMATIONSPARCOURS UND KUNSTGESPRÄCH FÜR SCHULKLASSEN ALLER STUFEN 
Bienen, Sonnenblumen, Mais, Fibonacci und Klee – all das gibt es im und um das ZPK. Wir entdecken 
anhand von ganz unterschiedlichen Kunstwerken, wieviel die Kunst mit der Natur zu tun hat und 
weshalb es wichtig ist, dass wir uns ebenso interessiert der Natur zuwenden. Dabei können wir auf der 
Ackerfläche hinter dem ZPK hautnah mitverfolgen, wie eine nachhaltige Bewirtschaftung aussehen kann, 
und versuchen herauszufinden, weshalb unser Tun hier in Bern vielleicht zur Bekämpfung des Hungers in 
anderen Teilen der Welt beitragen kann. Bei Interesse nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf.  
 
PRIVATE FÜHRUNGEN 
Auf Wunsch zugeschnitten bieten wir Führungen zu Kunst, Natur, Landwirtschaft und Nachhaltigkeit 
an. 
 
AGRI-KULTUR-TAG 
VERTIEFUNGSVERANSTALTUNGEN MIT EXPERTINNEN UND EXPERTEN 
Einmal im Monat findet im Anschluss an die öffentliche Sonderführung eine Veranstaltung rund um 
FRUCHTLAND mit Gästen aus Kunst, praktischer Landwirtschaft, Wissenschaft und Politik statt. Dazu 
gehören auch Informationsveranstaltungen und Dokumentationen unserer Partner Hochschule für 
Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften der Berner Fachhochschule, Biovision und weiterer an der 
Thematik interessierter Institutionen. 
 
SA | 09/05/15 | 14:30 
STARTSCHUSS ZUM SAISONBEGINN 
Noch bevor die Saat aufgeht, erkunden wir zusammen mit den FRUCHTLAND-Initianten, dem 
Agroökologen Fritz Häni und ZPK-Direktor Peter Fischer, den Zustand unserer Umgebung und erfahren 



  
 

aus erster Hand viel Interessantes über die Relationen zwischen der Kunst und der Landbewirtschaftung 
sowie über die Visionen hinter dem neuen Konzept des ZPK. 
 
SA | 25/07/15 | 14:30 
HONIGSCHLEUDERN MIT UNSEREM IMKER 
Gemeinsam mit unserem Imker Stephan Pauli gewinnen wir den gesammelten Honig aus den 
Bienenwaben. 
 
SA | 22/08/15 | 14:30 
WACHSEN MAIS UND DIE SONNENBLUME VON ALLEINE? 
Unser Landwirt Ruedi Krähenbühl verrät uns die Geheimnisse «seines» Ackers. 
 
SA | 19/09/15 | 14:30 
MAGIE DES MAISES 
Nebst dem hier üblichen Futtermais bauen wir auf einer kleinen Modellparzelle verschiedene Sorten von 
Schweizer Speisemais sowie des alten, mehrfarbigen indianischen Maises an. Zusammen mit Fachleuten 
diskutieren wir die verschiedenen Funktionen dieses vermeintlich banalen Lebensmittels in 
unterschiedlichsten komplexen Zusammenhängen, von der Problematik der Tierfutterproduktion bis 
zur kultischen Bedeutung des Maises bei den Hopi-Indianern. 
 
SA | 17/10/15 
WURZELN SCHLAGEN 
Aktionstag am Tag nach der Eröffnung der grossen thematischen Ausstellung «About Trees» mit 
Beteiligung verschiedener Künstlerinnen und Künstler der Ausstellung und einer von Renzo Piano 
initiierten Pflanzaktion von zehn neuen Bäumen vor dem ZPK. 
 
 

 
AB 09/05/15 
BIENENSCHAUKASTEN 
Von der Museumsstrasse aus können Sie das Leben der Bienen und die Strukturen eines Bienenvolkes 
beobachten und studieren. 
 

 
29/05—04/07/15 
INTERAKTIVE AUSSTELLUNG 
GANZ SCHÖN CLEVER! 
Einkaufen heisst nicht nur, den Kühlschrank füllen. Mit unserem Gang in den Supermarkt oder ins 
Lädeli setzen wir Zeichen. Handeln wir verantwortungsvoll, fair und gerecht? Was unsere 
Kaufentscheidungen für das Leben von Produzentinnen oder Produzenten und für unsere Umwelt 
bedeuten, lässt sich spielend erleben: Vom 29. Mai bis zum 04. Juli 2015 ist die Stiftung Biovision mit 
der spannenden interaktiven Ausstellung CLEVER im Kindermuseum Creaviva zu Gast. Die Führung 
thematisiert neben CLEVER ebenso die Kunst und die Landwirtschaft. Anmeldungen für Führungen und 
Informationen zum CLEVER unter www.clever-konsumieren.ch 
 
  



  
 

SA | 30/05/15 | AB 14:00 
JUBILÄUM 10 JAHRE ZPK 
HAPPY BIRTHDAY! 
Nebst einem dichten Programm von Kunst, Musik, Tanz, Lesungen und Kulinarik laden wir Sie unter 
dem Motto «ZPK goes rural» zu Kurzführungen in unseren Ausstellungen und rund um das ZPK zu 
Kunst, Natur und Landwirtschaft ein. Eine wundersame Entdeckungsreise. Und im Kindermuseum 
Creaviva wird die interaktive Ausstellung CLEVER – nachhaltig einkaufen – eröffnet (siehe unten). 
Eintritt frei 
 

 
30/05—11/10/15 
CATHERINE GFELLER 
VOYAGE AU PAYS DE LA MEILLEURE CONNAISSANCE 
Hörrundgang im und ausserhalb des ZPK 
Audioguide D, F, E, I 
Catherine Gfeller lässt sich im Rahmen ihrer künstlerischen Zusammenarbeit mit dem ZPK von der 
Landschaftsskulptur rund um das ZPK inspirieren. Ihr künstlerischer Audioguide «Voyage au pays de la 
meilleure connaissance» wird Sie zu ungewöhnlichen Orten führen und verführen und die Augen für 
allerlei Überraschendes öffnen. Neben der Künstlerin werden auch der Agrarökologe Fritz Häni und der 
die Ackerfläche bewirtschaftende Landwirt Ruedi Krähenbühl zu Wort kommen. 
Mit Unterstützung der Ernst Göhner Stiftung. 
 
Änderungen vorbehalten. 


